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SSintetfport in ©t 9ttori|
(3n franjo'fifcber ^Beleuchtung Dia 6an--

btbc »om 8.3anuor 1931)

Bei ben franjöfifdjcit SSodjcitfdjrifteit bout

Schlage beë Eri bc Sariê", beë Erjrauo",
©ringotte" unb Eanbibe" toeift man nie

rccf)t, ob fte auf Tatfädjftdjfetten abftetten
ober ob fic einem Pince-sans-rire il)re Spal»
ten öffneten, ¦'obren roir, mas ein Slnonrj»

noté im Gaubibc" über bic SBctr)nact)tê=

tage in St. Morife m bcridjtcn toeift.

(Honny soit qui mal y pense!)

Srjlbeftcrabenb iu St.Morife roirflid)
prun£f)aft. Tie Seutfdjen nnb Engldnber
präbominiertcu unb man begrub ba? $atjr
ju greifen, bic jeber Sonfurrcnj fpotteten.

ftoftete bod) ber eintritt inë Embaffr/'
ctHeht 200 granjofenfranfen. Ter Gfjam»

pegnerpreië erreichte beinahe bierfteHige

3ttBIen! äJlan tonnte toftüntiert crfd)einen,
aber es beftanb fein Berflcibungsjtoang.
SWon bemerfte beëfjatb umfobeffer eine

enorme beutfdje Tarne, bte im Äoftüm einer

fefcfjcn Sdjtocijerfcunerin auftrat unb über»

ftatflidje Sßaben auftoieê, eine junge Eng»
fänberin in jtoetbeuttger Snabcnffcibung,
unb ein fraujôfifdjcë .gtottterroefen in 3tot.

granfreidj loar übrigens gfänjenb ber»

treten burcb £>errn Slubré Tarbieu, ber in
ben SBanbelgängen beê Batace Strm in Slrm
mit bem fraitjöftfdjcu Sfutofönig Eitroëit
(jerumfpajierte unb burd) ©errn Setelfter,
ber bon einem fiometenfdjtoeif fcfjlanfcr unb

BURGERS MILDE STUMPEN
Nikotinschwach und doch aromatisch
Gelbe Packung 80 Cts. Weiße Packung Fr. 1.
Feine Burger Derby 10 Stück Fr. 2

eugbrüftiger Stmerifanerinuen begleitet roar.

Tie greife in St. Morife baffen fid) übri»

genë beu franjöfifri)cu Turcf)fcf)nittêbôrfeu

gtänjenb au.

gm gamiftentjotcl ©ftaab" muftte eine

©rofjmnttet mit brei Enfelfittbcm (Sur»
fdjen tum 1720 $afjren) für 12 Tage Ben»

fion 5000 Jyraujofcnfrattfen bejahten. Qebc,

audj bie bcfd)cibcnfte Sd)Iittenfaf)rt foftet

100, eiue Ijnlbe Stunbe Sfiuntcrritfjt gar
250 granfen. Tie Sfiprofcfforcn begnügen

fia) aber nicfjt nur bamit, ifjre Sdjülerin»
uen iu beu Sdjnee ju fegen, nein, fie fudjen

fie fogar ut oerfürjreu. Es gibt nun freilief)

Slntcrifaucriitnen, benen biefe Sorte 3ßtn

terfbort gefällt, anbere bagegen

Stttdj bie pfjarmajeutifdjen ^robufte jinb
iu 2t. Morife uuerfdjtoinglirij, man ber»

laugt für fie gerabeju aftrcatomifcfje Sunt
men. Mau benfe fidj, baft eine granjöfin
fiir einige Tabletten Slfpirtn bas tjübfdje

Sömmdjen oon 200 granjofenfranfen be»

rappen ntuftte! Stls fie fiel) über bie Eror»

bitanj bes Breifeä bcflagte, berufjigte fie ber

befjanbclnbc Slrjt mit ber Mitteilung, baft

Besuch im G ejängnis
Armer Mann, soll icb Ihnen

vielleicht Ihre. Gattin herschicken, damit
sie Ihnen Trost zuspricht?"

Machen Sie bloß keinen Unsinn,
ich sitve doch hier wegen Bigamie!"

bic Baronin bon 9totfjfdjüb im oergange»

nen $afjrc jum gädjen beë $rotefteë ge»

gen bic fjofjen greife in St. Morife ifjre

eigene ôauêapotfjefe auë Baris fommen

lieft. (9Bte fingt bodj Ton Safitio fo fdjön?

Tie Berfeumbung ift loic ein Süftrijen
an.

S3erlin

Ein §err gefjt in Berlin auf ber Strafte.
Ta bemerft cr, roie ein Q'unge ©rimaffen
fdjneibenb fjinter ifjm fjerfdjteidjt. Slufgc»

bracfjt brcfjtc cr fidj um unb fjaut bem Bu»

ben einê, fo bafj ber umfällt. Ter o'uugc

ftefjt auf unb brüdt fidj.

Sie olteê Säugetier?" ruft er aus fidje»

rer Entfernung.
Ter §crr fdjtoetgt bcrbitfet einige Slugen»

bliefe unb fagt bann: £>ör mal, bu be»

fommft jefjn Bfcuiiig, loenu bu mir ber»

rätft, roarum bu midj Säugetier genannt

fjaft."
SBeif Sic £yunge roerfen", tautet bie Bc»

Icfjrung.

Basler Fasnacht
Wenn die Trommeln zum Streich
Schlagen, erzittern
Die Herzen sogleich
Allen «Grafen» und «Rittern».

Aus den Betten die Damen
Fensterwärts springen
In seidnen Pyjamen,
Wenn die Kalbsfelle klingen.

Laternen blinken
Werkeltagsränke
Im Lachstrom versinken
Der Schnitzelbänke.

Die Lebenslust steigt,
Wenn die Trommler marschieren.
Wer bieder sonst schweigt,
Möchte heut intriguieren.

Das Blut kommt in Schwung
(So ist es gewollt),
Alt wird wieder jung,
Tanzt, liebelt und tollt. Koks

Âîterattfc^e ïiwtîboten

Baljac hoffte, audj als Tramatifer ©elb

ju berbienen uub ju 9tüt)m ju fommen.

Eineë Tageê ging er mit bem Tidjter §enrrj
Monnicr fpajieren unb fpradj ju biefem

über ein Stücf, baê fic jufamincit fdjreiben

toottten. Sie bürfen fieber auf 150 Stuf»

füljruugeu redjucn, lieber Monnicr. 3"
5000 granfen madjt baê 750,000 granfen,
moOon mir 12 Brojent Tantième befom»

men, madjt mefjr alë 80,000 granfen. SRcdj»

neu Sic ben Erlös aus g%nn greiplähen

baju, baê fini) 5000 granfen, bas Çonorar

für bas Ztxtbuà), finb loieber 30,000 Erem

plarc ju 3 granfen baê finb fdjon roeif

mefjr alë "
Monnicr, ber biêfjer rutjig jugcljört fjatte,

fagte pföfelirfj: Steher Baljac, toillft Tu
mir nicht einftloeiten 10 granfen babon

leiben?"

Tolftoi loar geftorben. Stuê Kuftlaub faut

bie Kadjridjt, baft ©orfi bei Empfang biefer

3?adjridjt in Dfjnmacfjt gefallen fei unb

fpäter jebc Sîaljritngëaufnaljiue bcrioeigeri

rjabe.

T'Slnnuncio las baê unb fäjrie loitb auf:

,,.£>öffe unb Teufel! Tiefeë Tfjcatcr habe

idj bod) gerabe fpielen toollen!"

Einem Sdjriftftefter fdjricb S-aphir einen

luftigen Brief unb Bat ihn, au feiner 3e'15

fcfjrift öumorift" mitjuarbeiten. gà) jufjl'
öonorar rar", fügte cr borfidjtigerroeifc

Ijinju. fetter Stutor antloortcte poftloen^

benb: Sjßcr mir 'ponorar rar jatjlt, bem

fcfjicfc idj Beiträge träge!"

Marf Tloaiu geht über bic Strafte. Bor
ihm tjer geht ein älterer Manu, ber eine

tange aftertümlidje SBanbuljr auf ber Schulter

trägt. Ter Mann toartet an ber £>aftc»
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Wintersport in St. Moritz
(In französischer Beleuchtung via Can-

dide vom 8. Januar t 9Z t

Bei dcn französischen Wochenschriften vom

Schlage des Cri de Paris", des Cyrano",
Gringoire" und Candide" weih man nie

recht, ob sie auf Tatsächlichsten abstellen
oder ob sie einem ?ince-s-rns-rire ihre Spalten

öffueleu, Hören ivir, was ein Anonymus

im Candide" über die Weihnachts-

tage in St. Moritz zn berichten weiß,

sllonnv zoit qui luàl v pense!)

Sylvestcrabend in St. Moritz wirklich

prunkhaft. Tie Teutschen und Engländer
prädominierten und man begrub das Jahr
zu Preisen, die jeder Konkurrenz spotteten.

Kostete doch der Eintritt ins Embassy"
allein 200 Franzosenfranken. Der
Ehampagnerpreis erreichte beinahe vierstellige

Zahlen! Man konnte kostümiert erscheinen,

aber es bestand kein Berklciduugszwang.
Man bemerkte deshalb umsobesser eine

enorme deutsche Tome, die im Kostüm einer

feschen Schweizersennerin auftrat und
überstattliche Waden auswies, eine junge
Engländerin in zweideutiger Knabcnklcidnng,
und ein französisches Zwitterwesen in Rot.

Frankreich war übrigens glänzend
vertreten durch Herrn Andre Tardieu, der in
den Wandelgängen des Palace Arm in Arm
mit dem französischen Autokönig Citroen
herumspazicrte und durch Herrn Letellier,
der von einem Kometenschweif schlanker nnd

SUKSI-KS Iv.iki.ot- 87Ulv.r»l-u
IVikotinscbwsek uncl cl o e b srornstiscb
sZelbe lìliurig so Cts. tVeilZe pscl-ung fr. 1.
I^olrio Surgsr rZ^tzv 10 Stück fr. 2

engbrüstiger Amerikanerinnen begleitet war.
Die Preise in St. Moritz passen sich übrigens

den französischen Durchschnittsbörsen

glänzend au.

Im Familienhotel Gstaad" muhte eine

Großmutter mit drei Enkelkindern (Burschen

von 1720 Jahren) für l2 Tage Pension

50M Franzosenfranken bezahlen. Jede,

auch die bescheidenste Schlittenfahrt kostet

l00, eine halbe Stunde Skiunterricht gar
250 Frauken. Tie Skiprofessorcn begnügen

sich aber nicht nur damit, ihre Schülerin

nen in den Schnee zu legen, nein, sie suchen

sie sogar zu verführen. Es gibt min freilich

Amerikanerinneii, deueu diese Torte Win
tersport gefällt, andere dagegen

Anch die pharmazeutischen Produkte sind

in Zt. Moritz unerschwinglich, man
verlangt für sie geradezu astronomische Zum
me». Mau denke sich, daß eine Französin

fiir einige Tabletten Aspirin das hübsche

Zümmchen von 200 Franzosenfranken

berappen mußte! Als sie sich über die Eror-
bitanz des Preises beklagte, beruhigte sie der

behandelnde Arzt mit der Mitteilung, daß

^/o/? cV/?^â,
s//^e ^/o^ »^5« A/^Qâ/"

die Baronin von Rothschild im vergangenen

Jahre zum Zeichen des Protestes

gegen die hohen Preise in St. Moritz ihre

eigene Hausapotheke aus Paris kommen

ließ. (Wie singt doch Don Basilio so schön?

Die Verleumdung ist wie ein Lüftchen .>

Bri.

In Berlin
Ein Herr geht in Berlin auf der Straße.

Da bemerkt er, wie ein Junge Grimassen

schneidend hinter ihm herschleicht. Aufgebracht

drehte er sich um und haut dem Buben

eins, so daß der umsällt. Ter Glinge

steht auf und drückt sich.

Sic olles Säugetier?" ruft cr aus sicherer

Entfernung.
Der Herr schweigt verdutzt einige Augenblicke

und sagt dann: Hör mal, du

bekommst zehn Pfennig, wenn du mir
verrätst, warum du mich Säugetier genannt

hast."

Weil Sie Junge werfen", lautet die

Belehrung.

Vv'enn llie trommeln zum 8treick
8cblss>en, erzittern
Die Herren soZleicb
^Ileo «drsken» und «Rittern».

^us clen ketten clie Oswen
?ensterwsrts springen
In seiklnen ?vjamen,
Vv'enn clie Xslbskelle klins-en.

lüsternen blinken
V^erkelts-isrsnke
In» I^acbstrorn versinken
Oer 8cbnit?elkânke.

Oie Lebenslust steigt,
V^enn die Ironimler inarscbieren.
Vl/er biecler sonst scbweigt,
i>iöcbte beut intriguieren.

Oss Klüt kornint in 8cbwuns>

(8o ist es gewollt),
^It wircl wiecler junc>,

IsnTt, liebelt und tollt. Xol-s

Literarische Anekdoten

Balzac hoffte, anch als Tramatiker Geld

zn verdienen nnd zn Ruhm zu kommen.

Eines Tages ging er mu dem Dichter Henry

Monnicr spazieren und sprach zu diesem

über ein Stück, das sie zusammen schreiben

wollten. Sie dürsen sicher aus l.'>N

Aufführungen rechnen, lieber Monnier. Zu
5000 Franken macht das 750M> Franken,

wovon wir 12 Prozent Tantieme bekam-

men, macht mehr als 80,000 Franken. Rech

nen Sie den Erlös ans Ihren Freiplätzen

dazu, das sind 5000 Frauken, das Honorar

für dos Tertbuch, sind wieder 30,000 Crem

plarc zu 3 Fronken das sind schon weit

mehr als "
Monnier, der bisher ruhig zugehört hatle,

sagte plötzlich: Lieber Balzac, willst Tn
mir nicht einstweilen 10 Franken davon

leihen?"

Tolstoi war gestorben. Aus Rußland kam

die Nachricht, daß Gorki bei Empsaug dieser

Nachricht in Ohnmacht gefallen sei und

später jcdc Nahrungsaufnahme verweigert

habe.

DÄnnuncio las das und schrie wild auf:

Hölle uild Teufel! Dieses Theater habe

ich doch gerade spielen wollen!"

Einem Schriftsteller schrieb Saphir eineu

lustigen Brief und bat ihn, an seiner

Zeitschrift Humorist" mitzuarbeiten. Ich zahl.'

Honorar rar", fügte cr vorsichtigerweisc

hinzu. Jener Autor antwortete Postwcu

deiid: Wer mir Honorar rar zahlt, dem

schicke ich Beiträge träge!"

Mark Twain geht über die Straße. Vor
ihm her geht ein älterer Mann, der eine

lange altertümliche Wanduhr auf der Schul
ter trägt. Der Mann wartet an der Halte¬
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